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Tigermücke 
melden – was 
muss ich 
tun?
Wer eine Tigermücke ent-
deckt, kann und soll den 
Fund elektronisch unter 
www.muecken-schweiz.ch 
mit einer Nahaufnahme 
melden. So können neu 
auftretende Tigermü-
cken-Populationen früh 
entdeckt werden, so dass 
sich die exotischen Plage-
geister möglichst nicht 
etablieren können. 
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�	� Meldestelle: www.muecken-schweiz.ch
�	� Artikel «Neu im Kanton: Tigermücken 

und Buschmücken», ZUP 88/Juli 2017
�	� Artikel «Buschmückenbestände wurden 

halbiert», ZUP 90/Juli 2018

Sommer für Sommer stören Insekten-
stiche den Genuss im Freien. Wäh-
rend einheimische Mücken in der Re-
gel abends stechen, wird die Schweiz 
seit einigen Jahren auch von invasiven 
Stechmücken geplagt. Diese sind tag- 
und nachtaktiv und können sehr lästig 
werden. 

Immer mehr Tigermücken auf 
der Alpennordseite 
Besonders problematisch ist die Asia-
tische Tigermücke (Aedes albopictus). 
Diese sticht aggressiv, brütet vorwie-
gend im Siedlungsraum und ist eine po-
tenzielle Überträgerin tropischer Krank-
heiten. Sie ist leicht zu verwechseln mit 
der im Mittelland bereits stark verbrei-
teten Japanischen Buschmücke (Ae-
des japonicus, siehe auch ZUP 90, April 
2018). Im Vergleich zur Tigermücke be-
vorzugt diese Mücke kältere Tempera-
turen und sticht hauptsächlich in direk-

ter Nähe von bewaldeten Gebieten oder 
Baumgruppen. Als Krankheitsüberträ-
gerin ist die Buschmücke von geringe-
rer Bedeutung. 
In der Schweiz ist die Tigermücke bis 
jetzt nur im Tessin grossflächig etabliert.
Die Tigermücke hat sich an die längere 
Trockenheit und die tieferen Tempera-
turen der gemässigten Klimazonen an-
gepasst, was ihre Ausbreitung fördert. 
Ihre Vorliebe für urbane Gebiete und 
das zunehmende Vorkommen auch im 
Gebäudeinneren lässt sie in der kalten 
Jahreszeit zudem länger überleben, 
und durch den näheren Kontakt zum 
Menschen kann sie auch mehr Blut-
mahlzeiten zu sich nehmen. Zuneh-
mend werden Tigermücken auch auf 
der Alpennordseite gefunden, sie wer-
den beispielsweise mit Fahrzeugen ver-
schleppt und können sich an einzelnen 
Stellen im Mittelland etablieren. Die Kli-
maveränderung wird die Häufung von 

Die Klimaerwärmung begünstigt die Anpassung tropischer, auch tagsüber  
stechender Mücken an Bedingungen des Schweizer Mittellands.

Quelle: Centers for Disease Control and Prevention CDC, Public Domain

Die Tigermücke (links) erkennt man an den deutlichen weissen Streifen auf dem  
Körper und den Beinen, sowie der eindeutig weissen Linie auf ihrem Rücken.  

Die Buschmücke hat zwar ebenfalls deutliche schwarz-weisse Streifen auf  
den Beinen und dem Körper. Sie ist jedoch für gewöhnlich etwas grösser  

als die Tigermücke und hat keine klar weisse Linie auf dem Rücken.
Quelle: www.muecken-schweiz.ch

Themenschwerpunkt:  
Aktivitäten zum Klimawandel
Der Klimawandel ist eine der grössten 
Herausforderungen unserer Zeit. Von 
Seite 5 bis 46 widmet sich diese Aus-
gabe daher den aktuellen Aktivitäten 
von Kanton und Gemeinden im Klima-
schutz und bei der Anpassung an den 
Klimawandel.



www.zh.ch/umweltpraxis

Folgen des Klimawandels / Neobiota� 46
ZUP Nr. 97 Juli 2020

Tigermücken auf der Alpennordseite 
wahrscheinlich begünstigen. 

Wer hat eine Tigermücke  
gesehen? 
Immer öfter fangen Bürgerinnen und 
Bürger ein verdächtiges Insekt und 
fragen sich, ob es sich um eine Tiger-
mücke handelt. Behörden und For-
schungsinstitutionen bekommen somit 
auch vermehrt Anfragen oder Mücken
einsendungen. So hat die Tigermü-
cken-Meldestelle Nordostschweiz im 
vergangenen Jahr über 550 Anfragen 
erhalten. 
Mit Meldungen aus der Bevölkerung 
können wertvolle Daten zur Ausbreitung 
und Dichte der Stechmücken generiert 
und neu auftretende Populationen früh 
entdeckt werden. Um Bestände erfolg-
reich eindämmen oder gar tilgen zu  
können, ist es entscheidend, so früh wie 
möglich einzugreifen. Die Mithilfe der 
Bevölkerung ist also wichtig! 

Schweizweites Meldesystem 
So entstand 2017 die Idee, solche Ver-
dachtsmeldungen systematisch zu er-
fassen und die Daten zentral auszuwer-
ten. Das Bundesamt für Umwelt (BAFU) 
entschied, ein einheitliches und koor-
diniertes nationales Überwachungs-
programm zur Eindämmung exotischer 
Mücken in der Schweiz einzurichten. In 
einigen Nachbarländern gibt es bereits 
ganz ähnliche Projekte. 
Seit 2018 sind vier regionale Meldestel-
len für Tigermücken in der Schweiz aktiv 
(Karte rechts). Funde im Kanton Zürich 
werden durch die Meldestelle Nordost-
schweiz bearbeitet, welche beim Um-
welt- und Gesundheitsschutz, Schäd-
lingsprävention und -beratung der 
Stadt Zürich angesiedelt ist. 

Was die Meldestelle macht 
Wer eine verdächtige Mücke beobach-
tet, kann den Fund über die Websi-
te www.muecken-schweiz.ch melden. 
Dazu genügt es, den Anweisungen auf 
der Website zu folgen und ein Foto der 
Mücke hochzuladen (Anleitung links). 
Die Website ist in vier Sprachen ver-
fügbar und bietet zusätzliche Informati-
onsmaterialien zum Thema. Im System 
bekommt jede Meldung eine Identifika-
tionsnummer und wird von der regiona-
len Meldestelle überprüft. Der oder die 
Einsenderin wird über das Ergebnis in-
formiert. 
Alle Meldungen werden von den regi-
onalen Meldestellen an die Koordina-
tionsstelle der Fachhochschule Süd-
schweiz (SUPSI) weitergeleitet. Dort 
werden die Daten überprüft und an-

schliessend in einer nationalen Daten-
bank des Schweizerischen Zentrums 
für die Kartografie der Fauna (SZKF) re-
gistriert. Weiter wird die zuständige kan-
tonale Fachstelle informiert, welche die 
notwendigen Massnahmen einleitet. 

Das Meldesystem funktioniert 
Dass eine solche passive Überwachung 
mithilfe der Bevölkerung und den Mel-
destellen funktioniert, zeigt der Fall  
Zürich- Wollishofen. Dort schickte 2018 
ein Anwohner mehrere Tigermücken an 
die Meldestelle. Die Mücken seien dort im 
Garten als sehr lästig aufgefallen. Nach-
dem die Funde bestätigt waren, began-
nen Stadt und Kanton sofort mit Mass-
nahmen zur Eindämmung des Befalls. 
Brutstätten wurden eliminiert oder biolo-
gisch behandelt. Das Gebiet wird seitdem 
aktiv mit Mückenfallen überwacht.

Melden Sie verdächtige 
Stechmücken!

Fangen und einfrieren
1.	� Insekt mit kleinem Glas oder 

Becher fangen und Gefäss 
verschliessen

2.	� Gefäss mindestens 2 Stun-
den in den Tiefkühler legen 

3.	� Totes Insekt aus dem Tief-
kühler nehmen

Genau hinschauen
1.	� Ist es eine Mücke mit 2 Flü-

geln, einem Stechrüssel und 
ist sie etwa 1 cm gross?

2.	� Sind die Beine deutlich 
schwarz-weiss gefärbt?

3.	� Ist der Rücken schwarz mit 
einer klaren weissen Linie in 
der Mitte?

Foto machen
1.	� Falls alle Fragen oben mit 

ja beantwortet sind, totes 
Insekt auf schwarze oder 
möglichst dunkle Oberflä-
che legen

2.	� So anordnen, dass Kopf, 
Rücken und vollständige 
Beine zu sehen sind

3.	� Foto machen: Hinterbeine 
sollen scharf abgebildet 
sein

4.	� Mücke in verschlossenem 
Gefäss für allfällige Nach-
fragen aufbewahren

Melden
1.	� www.muecken-schweiz.ch 

aufsuchen
2.	� «Meldung einer invasiven 

Mücke» wählen und Anwei-
sungen folgen. Für den 
Kanton Zürich: Meldestelle 
Nordostschweiz wählen

3.	� Auf die Rückmeldung war-
ten. Falls Meldestelle dies 
wünscht: die aufbewahrte 
Mücke zuschicken (z. B. in 
mit Folie abgedecktem PET-
Deckel mit etwas Füllmate-
rial)

Quelle: www.muecken-schweiz.ch

Die vier regionalen Meldestellen für 
Tigermücken in der Schweiz.

Quelle: www.muecken-schweiz.ch
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Kanton Zürich
Baudirektion
Amt für Abfall, Wasser, Energie und LuftWas kann ich gegen  

Mücken tun, die in  
Gefässen brüten?

Autoreifen und nicht verwendete  
Gefässe sind untergestellt, so dass  
sich kein Wasser darin sammelt.

Regenwassertonnen sind mit Deckel  
fest verschlossen und werden nur bei  
Regen geöffnet.

Blumenuntersetzer sind entfernt  
oder vor Regen geschützt.

In Teichen und Fliessgewässern  
entwickeln sich keine Gefässbrüter.  
Fische, Amphibien und andere  
Insektenlarven fressen die Mückenlarven.

Keine mit Wasser gefüllten Gefässe  
auf der Terrasse oder im Garten stehen  
lassen (Untersetzer von Blumentöpfen,  
Eimer, Spritzkannen, Vasen, alte Autoreifen 
und so weiter).

Kinderspielzeug nicht im Garten  
stehen lassen.

Auch den Balkon überprüfen.

Dachrinnen auf Verstopfungen  
kontrollieren.

Persönlicher Schutz  
gegen alle Stechmücken:
– Mückengitter an Fenster  

und Türen anbringen 

– Anti-Mücken-Spray verwenden 

– lange helle Kleider tragen

Alles richtig  
gemacht!

Bitte handeln! 
(siehe unten)
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Dieses Merkblatt des Kantons Zürich 
gibt Tipps, wie die Busch- und Tiger-

mücken in Haus und Garten bekämpft 
werden können.

Quelle und Bezug: www.zh.ch/umweltschutz �  
Gebietsfremde Arten � Informationen für Gemeinden


